
Jede Landschaft hat einen
charakteristischen Eigen
wert als Lebensraum. Die
Elemente, durch die eine
Gegend für ihre Besiedier
zur Heimat wird, umfas
sen eine Reihe biologi
scher Zusammenhange,
aber auch geschichtticher
Einflüsse. Umfangreiches
Wissen ist erforderlich für
eine sachgerechte ökolo
gische Beurteilung von
Landschaftselementen.
Ohne em Mindestmaf an

( enntnissen wird em Um
welt- oder NaturbewuRt
sein sicherlich nicht zu
vertiefen sein!

In der heutigen Zeit assen
sich viele Menschen leicht
von Gedankenkonstruktio
nen und Leitvorstellungen
des Augenblicks beeinflus
sen, wenn es gilt, eine Region
auf unserem Globus trotz
unterschiedlicher Ansprûche
unserer Geseilschaft zu
einem erstrebenswetten Le
bensraum zu gestalten.
Em gesundes menschliches
Leben gedeiht nur in Harmo
nie mit der Natur. Aus der
Schöpfungsgeschichte er
fahren wir (Garten [den,( lam und Eva), daf der
um zum Sinnbild unseres
Lebenswurde. Der Wald wird
in der Menschheitsgeschich
te zu einem Mythos, zum
Quell für Wohlbefinden und
Gesundheit.
Untenehmen wir einen
Streifzug in den Lebensraum
Wald und widmen unsere
besondere Aufmerksamkeit
einem wichtigen Element
dieser Lebensgemeinschaft,
nimIich der Waidwiese.
Als Folge extensiver Bewirt
schaftung wurden die Wald
wiesen von Menschenhand
geschatfene Biotope mit
reichhaltiger Flora und Fau
na. Die Flchen wurden me
lioriert (d. h. entwssert), der
Boden belüftet, gegebenen
falis gewalzt und störender
Bewuchs (Distein, Busch
werk, etc.) beseitigt.

Heute drohen Umbruch, Auf
forstung, Freizeitnutzung,
Gehölz- und Strauchauf
wuchs, Vernissung und Ver
sumpfung, sind Schden
durch Luftschadstoffe, Ver
kehr etc. unvermeidbar. Auch
der zwangslufige Struktur
wandel in der Landwirtschaft
mit der Aufgabe der alten
umweltvertrâglichen Nut
zung fördett Brachfallen und
Bedrohung dieses Lebens
ra u mes.

Förderungsprogramm
angeregt
Die Schutzgemeinschaft
Deutscher Wald (SDW), Lan
desvetband (LV) Hessen, hat
em Landesförderungspro
gramm zur Erhaltung, Pflege
und zum Schutz der ,,Wald
wiese” angeregt, um diesen
erhattenswerten Bestandteil
der buerlichen Landwirt
schaft der zweiten Hlfte des
vorigen und der ersten ]ahr
zehnte dieses ]ahrhunderts
als Kulturdenkmal erhalten
zu können.
Die Wechselwirkungen zwi
schen einzelnen Teilen des
Waldökosystems und damit
die Selbstregulierungsfhig
keit bleiben aber nur funk
tionsfrihig, wenn Wit die ver-

schiedenen Biotope, die wir
je nach Klima und Bodenbe
schaffenheit auf der Wald
wiese antreffen können, er
haften und pflegen.
Bodenart, Licht und Klima,
insbesondete das örtliche
Kleinklima, der Humusgehalt
der oberen Bodenschichten
und die Niederschlagsmen
ge bestimmen weitgehend
die Pflanzengesellschaften
und Lebensgemeinschaften
der Waidwiese.
Angahen über die Pflanzen
geselischaften einer Wald
wiese aus pflanzensoziolo
gisch kattierten Fl&hen sind
selten.

Aus Untersuchungen wird
erkennhar, daf, von der ex
tensivsten bis zur intensiv
sten Bewirtschaftungsform
auf Dauergrünland die Zahi
der Griser, Kriuter und Klee
arten nachhaltig verringert
wird: Grëser von 47 mögli
chen Arten aLif 8, Kruter von
379 bis im Extremfall auf 6
und die Kleearten von 28
möglicherweise sogar auf
Null.

Auf einer Waldwiese können
dutch die vielen Einflüsse auf
clie Entwicklung der einzel
nen Pflanzenarten mehrere

Pflanzengesellschaften mcm-
ander übergehen.

Grünlandgesellschaften
Die hufigsten und wichtg
sten Gründlandgesellschaf
ten in Hessen und deren Zu
gehörigkeit zu charakteristi
schen Ordnungen werden in
einer in Kürze erscheincndci:
Broschüre des LV Hessen der
SDW vorgestelit und be
schrieben. In dieser Arbeit
werden die Charakterpflan
zen (Kennarten) der wichtig
sten Assoziationen der he
deutendsten Ordnungen ent
halten sein und detaillic-rte
Hinweise auf ökosystemge
rechte Waldwiesenpflege ge
geben.
Floristisch-vegetationskund
liche Schutzziele waren die
Leitlinien fûr die Herausge
her. Denn Waldwiësen sind
em wichtiger Lehensraum irn
Naturhaushalt und in der Kul
turlandschaft und damit ciii
unersetzliches Glied im Bio
topverhund. Es hat sich ge
zeigt, da13 es nicht ausreicht,
einzelne noch naturnahe Fl
chen als Naturschutzgebiete
auszuweisen. Flichenhaftc
Kontakte von Lebensriunien
sind Voraussetzung dafür,
Ua6, sich viele Arten erhalten
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Lebensraum ,,Waldwiese”
Gefâhrdung, Pflege, Schutz. Em Beitrag von Dr. Fritz Herbold
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und Ökosystemefunktionsf
hig bleiben. Im Vorhaben der
SDW wird deshaib versucht,
Vernetzungssysteme zu akti
vieren, wie beispielsweise
Waldrand, Waldwiese, Ufer
saum, Gewasser.

Pflege ist notwendig

Nach den vorliegenden Kar
tierungsergebnissen in Süd
hessen wird deutlich, dal em
wesentlicher Teil der Wald
wiesen aus der Nutzung you
standig herausgefallen ist.
Vordringliche Pflegema[
nahmen für viele dieser Fl
chen waren Entbuschen und
Wiederherstellen der Vorflut,
trotz erheblicher Erschwer
nisse wie z. B. weite Wege,
mangelhafte Zufahrten und
Brücken, steile Hnge, stark
wechselnde Reliefbildung
und Steine. Diese Aufzhlung
macht deutlich, daR Wald
wiesenpflege sehr vielschich
tig ist. Patenschaftsübernah
men clurch Naturschutzgrup
pen sind problematisch, da
Erfahrung und sehr hdufig
auch Gerte fehlen und ins
besondere die Nutzung des

Mhgutes nicht gewihrlei
stet ist. Die Pflege der Wald
wiese ist ohne Mithilfe und
Einsatz der buerlichen Land
wirtschaft nicht zu realisie
ren. Nur die buertiche Land
wirtschaft kann das gewon
nene Futter nutzen, soweit es
nicht als Wildfûtterung im
Winter dient.

Die verschiedenen Möglich
keiten vertraglicher Regelun
gen sind sehr vielschichtig,
da die Verhiltnisse im Land
schafts- und Naturschutz
stark wechseln können und
auch die zum Vergleich ge
eigneten staatlichen unci an
deren Förderungsprogram
me (Okowiesenprogramme,
Extensivierung landwirt
schaftlicher Flchen in Trink
wasserschutzgebieten, Ufer
randstreifenprogramm etc.)
sich ndern kônnen. Die
Schutzgemeinschaft Deut
scher Walci wird sich jedoch
weiterhin fürtragbare Lösun
gen einsetzen. Auch wenn es
notwendig werden solite,
dat für die Waldwiesenpfle
ge von vordringlich zu pfle
genden Flchen für Entbu

schungen noffalis Lohnun
ternehmer eingesetzt wer
den. Die notwendigen Ge
wsserunterhaltungen tU. Ii.
die generelle Sicherung der
Vorfiut und die naturnahe
Gestaltung des Uferrand
streifens) soliten durch die
Gemeinden gemf ihrer ge
setzlichen Verpflichtung er
folgen.
Knapp zehn Prozent der bis
her in Südhessen kartierten
Wiesenflchen sind als Na
turschutzgebiete ausgewie
sen. Waidwiesen generell un

terdiesen Schutzzu stellen ist
nicht ohne weiteres möglich,
allerdings gift die Forderung,
den bisherigen Anteil we
sentlich zu erhöhen. Das Pro
blem der P[legedurchfüh
rung wre damit zwar nicht
gelöst; der Kostentrger und
Verantwortliche wre aller-

Uings eindeutig festgelegt.
Waldwiesen in Privatnutzung
können hufig nut über den
Vertragsnaturschutz oder
entsprechende Förderpro
gramme des Landes einer ex
tensiven Bewirtschaftung zu
geführt werden. Im staatli

An die drei dabei abgegebe
nen Schüsse solI sich das
Wild deshaib nicht gewöh
nen, weil die Schufzyklen in
unregelmiF.igen Zeitab
stinden erfolgen. Gespei
cherte Sonnenenergie steu
ert die wartungsfreie Elek
tronik. Eine eingebaute Pro
grammuhr regelt über 24
Stunden Anfangs-, End- und
Pausenzeiten. Da Sauen an
ders reagieren als Rehe, bie
tet Purus acht verschiedene
Gerte an, je nach Bedarf.
Preis: ca. 900 Mark.

Purus-Gerte-Schulte
GmbH, F.-J.-Schoeps-Str.
48a, 6800 Mannheim 71. 1h

chen Eigentum stehende Fl
chen sollten sptestens bel
der nchsten Neuverpach
tung in eine extensive Wie
sennutzung überführt wer
den.

Aligemeine Regein
für die Pflege

Durch den Abschluf, von 8e-
wirtschaftungsvertrigen mit
interessierten Gruppen tz. E.
Landwirten, Forstwirtschaft,
]gern) solI Unterstützun
für die Ptlege hzw. Nutzung
von Waldwiesen gesuch
werden.
Aus dem Katalog der Pflecjc
ma6nahmen für die ver
schiedenen Wiesenbiotop
soilten folgende aligemeine
Regein beachtet werden:

• GrundsÉitzlich cme extensi
ve landwirtschaftliche Nut
zung angehen, entsprechend
den Verhiltnissen der ersten
Jahrzehnte dieses ]ahrbun
derts, d. h. bei hinreichenden
Boden- und Klimaverhltnis
sen auch für Frischwiesen
und Weiden (Feffwiezn
eine Bewirtschaftung als
Zweischnittwiese, whrend
Trocken- und Hatbtrockenra
sen genereli nut einmal im
]ahr gemht werden soilten.
• Anwalzen ci. ô. sinci so
frühzeitig wie möglich dumh
zuführen, jedoch nicht nac
dem 15. Mrz.
• Die erste Mahd eines jeclen

Aufgrund extensiver Bewirtschaftung wurden die Waidwie
sen von Menschenhand geschaffene Biotope.

Fotos (3) Dr. Herbold

• Den Wiesentyp tGrünland-,
Biotoptyp), d. h. den syste

-. WiIdschden vermelden

In Hessen wurde em Landesförderungsprogramm zur Erhal
tung, Pflege und zum Schutz der ,,Wadwiese” angeregt.

matischen Rang in der Grün
landgeseilschaft, zumindesr
annhernd ermitteln. Wie
senpflanzen bestimmen, vut
handene Standortkartierung,
Forstbetriebswerk sowie Ba
denkarte 1:25 000 zu Rate zie-
hen; gegebenenfails Boden
analysen zur Erginzun3
d u rc h fü h ren.

Wildschiden können teuer
werden. Daher versucht man
sie am besten zu vermeiden.
Der neue yollautomatische

Schu6apparat von Purus
wird mit Solarenergie betrie
ben und solI unerwünschtes
Wild zuverlssig vertreiben.
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Jahres erfoigt nicht vor der
Blüte der Hauptbestandsbild
ner, jedoch nicht vor dem 15.
Juni. Em zweiter Schnitt ist
aufgrund standörtlicher Ge
gebenheiten zu entscheiden.
• Vernderungen der Boden
oberflche ablehnen.
• Die Einsaat von Pflanzen je-
der Art unterbleibt.
• Eine Anwendung von
Pflanzenbehandlungsmitteln
ist zu vermeiden.
•Jede Form der organi
schen Düngung Cz. B. Gülle)
oder mineralischen Stick
stoffdüngung unterbleibt.
•Eine Grunddüngung mit
Phosphat- und Kalidüngern
und die erforderliche Erhal
tungskalkung können dutch
gefûhrt werden. Die zuneh
mende Bodenversauerung
macht auch vor Waidwiesen
nicht halt. Einzelvereinbarun
gen auf vöiligen Düngerver
zicht sind ratsam, sofern die
Standortbedingungen und

Als besttigter Jagdaufseher
betreLle ch seitfast40Jahren
em Revier im Westerwald. in
all den Jahren erlebt man im
mer wieder Fehlschüsse, die
nicht nur auf einen Zieifehler
zurückzuführen sind, son
dern darauf, daB die Hoch
sitze durchweg im Innen
raum zu groB sind. So hockt
man auf der Bank ganz vorne
oder rutscht hin und her und
sitzt verkrampft hinter der
Waffe. Hinzu kommt noch
das Jagdfieber.

ders wertvollen Wiesen spe
zielle Pflegeplne aufgesteilt
werden fz. B. ob Mahd erfor
derlich, dann Zeitpunkt des
ersten und gegebenenfalls
zweiten Schnittes und ob Be
weidung ratsam). EinzLI
nung kann ratsam sein.
• Zustzliche Entwisse
rungsma0nahmen (Drâna
gen) werden nicht vorge
nommen. Die Erhaltung der
Vorfiut soli jedoch gewhrlci
stet sein.
• Waldwiesen eignen sich
durchaus zur extensiven Nut
zung als Mhwiesen und da
mitzurVerwertung des Mh
gutes. Verbringen auf MûlI
deponien oder zur Kompo
stierung st keine sinnvolle
Lösung. Auf keinen Fali die
FIichen mulchen.
•Zusammenarbeit mit den
Nachbarn vereinbaren, Bera
tung anstreben, gegebenen
faNs Experten konsultieren.
Nachhaltigkeit der Pflege ge
wihrleisten.

Grundrif
und MaRangaben

Der Fuf,bereich ist ca. 1 m
breit, jedoch im Auflagebu
reich nicht mehr als 70 bis 80
cm. Hierbei kann man fest sit
zen bleiben und sich an die
Rückwand anlehnen. So sitzt
man entspannt und fest und
kann sich voll Lind ganz auf
sein Ziel konzentrieren und
einen genaueren Schuf an
bringen. Sollte man seitlich
schie[en müssen, kann man
sich mit der Schulter an der
Rückwand anlehnen.

Fachliche Auskünfte erteilt:
Heinz Euteneuer (Bauschrei
nerei), Auf der Semseg 2,
5230 Amteroth, Tel. (0 26 81)
24 88. Fotos H. Ascheid

Vordringliche PfIegemanahmen für viele Waidwiesen sind
Entbuschen und Wiederherstellen der Vorfiut.

die vorhandene oder anzu- einbarung. Weide durch
strebende Pflanzengeseli- Schafe und/oder Kühe tRin
schaft dies erforderlich ma- der) standortabhngig be

gründen einschlietlich Tier
zahl und Zeitpunkt. Pferde
und Ziegen von der Bewei
dung ausschliefen.
• Soweit erforderlich, kön
nen bei ökoiogisch beson

chen.
• Im allgemeinen sollte keine
Beweidung vorgesehen wer
den. Wenn die Standortver
hiltnisse es erfordern, dann
grundstzlicli nur nach Ver-

Abgeschragt geht’s besser

T
190

Seit einigen Jahren bauen
wir unsere Hochsitze wie auf
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den Skizzen und den Fotos
abgebildet. Diese Bauart, mit
dem Abschrgen des vorde
ren Teiles des Hochsitzes, hat
sich hervorragencl bewihrt.
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